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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe liegt ein Prospekt der
Firma Sanicare (TIP ON-
CARD) bei.

BEILAGENHINWEIS

Anhand der Quittungen
sollen rechtliche Schritte ge-
gen die drei Hersteller ge-
prüft werden. Auf dem finan-
ziellen Schaden durch die
Preisabsprachen wollen die
Städte und Gemeinden näm-
lich nicht sitzen bleiben.

20,5 Millionen Euro sollen
die Produzenten zahlen, da-
runter auch das Unterneh-
men Schlingmann aus Dis-
sen. Doch die Städte und Ge-
meinden, die vermutlich zu
viel für ihre Fahrzeuge be-
zahlt haben, sehen von dem
Geld nichts. Die Bußgelder
fließen in Richtung Bund.

„Es ist unglaublich, mit
welcher kriminellen Energie
hier seit mindestens 2001
Preisabsprachen erfolgt
sind“, erklärt Frank Henning,
SPD-Fraktionschef im Osna-
brücker Rat, in einer Presse-
mitteilung. Sollte sich erge-
ben, dass Rechnungen zu
hoch ausgefallen sind, for-
dert er Schadensersatz von
den Herstellern.

Ob dies juristisch durch-
setzbar ist, will der Städtetag
auf Basis der eingesandten
Unterlagen prüfen. Die Mit-
glieder des Dachverbandes
geben sich auf Nachfrage zu-
rückhaltend.

Stadtrat Wolfgang Griesert
hat die alten Rechnungen be-
reits zusammengestellt. Alle
Käufe von Einsatzfahrzeugen
für die Feuerwehren der
Stadt Osnabrück seit dem
Jahr 2001 hat sein Fachbe-
reich dokumentiert und in
Richtung Städtetag abge-
schickt. Es geht um große
Summen, sieben Fahrzeuge,

die laut Wolfgang Griesert
preislich „in aller Regel über
200 000 Euro liegen.“ Ge-
kauft wurde auch bei den
drei Firmen, denen das Bun-
deskartellamt Preisabspra-
chen vorwirft.

Eine Beteiligung der be-
nachteiligten Kommunen an
den Bußgeldern, wie vom
Städtetag gefordert, würde
Griesert begrüßen. Aber wie
viel Schaden letztlich ent-
standen ist, lasse sich nur
schwer ermitteln, gibt er zu
bedenken. „Wenn kein Wett-
bewerb da ist, können wir die
Einkaufspreise nicht mit
dem Wettbewerbspreis ver-
gleichen.“

Auch andernorts war man
bereits fleißig: „Wir haben ei-
ne umfängliche Liste zusam-
mengestellt“, sagt Torsten
Dimek von der Stadt Georgs-
marienhütte. Es handele sich
um Anschaffungen im sechs-
stelligen Bereich, in allen Fäl-
len hätten Angebote von den
drei Firmen vorgelegen, die
jetzt am Kartell-Pranger ste-
hen. „Wir warten ab, was bei
der Prüfung rumkommt“, äu-
ßerte sich Dimek.

In der Gemeinde Glandorf
ist der letzte Großeinkauf
noch gar nicht so lange her,
wie Bürgermeister Franz-Jo-
sef Strauch berichtet. 2006
habe seine Kommune ein
Tanklöschfahrzeug bei der
Firma Schlingmann für etwa
180 000 Euro gekauft. Ab-
hängig davon, was die Über-
prüfung der Rechnungen
durch den kommunalen
Dachverband ergebe, wolle
sich die Gemeinde der ange-
strebten Sammelklage an-
schließen, so Fachbereichs-
leiter Helmut Gerding.

Ralf Zumstrull von der Ge-
meinde Hagen warnt aber
vor übereilten Spekulatio-
nen. „Da steht nun eine Sisy-
phosarbeit ins Haus“, sagt er
zur Prüfung der Unterlagen.
Er fragt sich allerdings: Falls
tatsächlich Schadensersatz-
anspruch bestehe, wie solle
dann das Geld gerecht unter
den betroffenen Kommunen
verteilt werden?

Preis-Kartell:
Stadt will

Geld zurück
Klage gegen Feuerwehr-Firmen?

OSNABRÜCK. Die Millionen-
Bußgelder sind verhängt,
vom Tisch ist das Thema
Kartell bei Feuerwehrfahr-
zeug-Produzenten damit
aber noch lange nicht. Der
niedersächsische Städtetag
fordert die Kommunen auf,
ihm Unterlagen über Käufe
von Einsatzfahrzeugen zu-
kommen zu lassen.

Von Dirk Fisser und

Heinz Schliehe

pm/df OSNABRÜCK. 40000
Euro und das Prädikat „Er-
folgsmodell“ – das ist die Aus-
beute des Osnabrücker Hey-
winkel-Hauses bei einem
Ideenwettbewerb des nieder-
sächsischen Sozialministeri-
ums. Das Alten- und Pflege-
heim ist jetzt in einer Feier-
stunde zusammen mit 16
weiteren Einrichtungen aus-
gezeichnet worden.

Die Osnabrücker hatten
sich mit ihrem Konzept zur
Verbesserung der Pflegesi-
tuation von schwerstpflege-
bedürftigen Patienten be-
worben. Die Konkurrenz war
groß: 109 weitere Institutio-
nen aus ganz Niedersachsen
waren mit ihren Ideen in
Hannover vorstellig gewor-
den. Doch die Jury aus den
Reihen des niedersächsi-
schen Landespflegeaus-
schusses hielt den Vorschlag
aus der Hasestadt für beson-
ders preiswürdig.

Unter dem Titel „Wir ha-
ben eine andere Sensibilität
entwickelt“ hatte Monika
Stukenborg von der Pflege-
dienstleistung des Heywin-

kel-Hauses das Konzept ein-
gereicht. Auf gut 20 Seiten
legt sie dar, wie mithilfe klei-
nerer und größerer Umstruk-
turierungen im Pflegebe-

reich die Zahl bettlägeriger
Patienten in dem Heim ver-
ringert werden konnte.

Aus den Händen von Sozi-
alministerin Aygül Özkan er-
hielt Stukenborg in Hanno-
ver die Urkunde. Durch den
Erfolg könnte das Osnabrü-
cker Modell jetzt auch auf an-
dere Einrichtungen aus-
strahlen: „Gute Ansätze sol-
len nicht im Verborgenen
bleiben. Sie können anderen
als Vorbilder dienen“, ver-
deutlichte Özkan den Gedan-
ken hinter dem Wettbewerb.

Das Heywinkel-Haus und
die 16 anderen ausgezeichne-
ten Einrichtungen dürfen
jetzt den Titel „Als Erfolgs-
modell vom niedersächsi-
schen Ministerium für Sozia-
les, Frauen, Familie, Gesund-
heit und Integration prä-
miert“ tragen. Das Geld aus
dem Wettbewerb soll in die
Weiterentwicklung des Pfle-
gemodells fließen.

Erfolgreiches Modell
Sozialministerium zeichnet Osnabrücker Heywinkel-Haus aus

Sozialministerin Aygül Özkan (links) und Monika Stukenborg
vom Heywinkel-Haus. Foto: Sozialministerium

Neue Öko-Siedlung im Britenviertel

Für eine Gemeinschaftssiedlung
mit ökologischem Anspruch auf dem
Sonnenhügel hat die Bundesanstalt
für Immobilienaufgaben (Bima) in-
zwischen 15 Reihenhäuser verkauft.
Das Projekt im ehemaligen Briten-

viertel hat so viele Interessenten an-
gesprochen, dass sich bereits eine
zweite Initiative gebildet hat. Auch
auf dem angrenzenden Gelände soll
in 20 Reihenhäusern eine Gemein-
schaft entstehen, die die Ökologie in

den Mittelpunkt ihres Wohnens stellt.
Interessenten können sich bei Timur
Dzinaj (E-Mail: dzinaj@imp24.de, Te-
lefon 01 72-9 33 05 41) oder bei Karin
Werner (E-Mail: sonnenreal@web.de)
melden. Foto: Brinkmann

mali OSNABRÜCK. Die Idee
eines eigenen Blasorchesters
reifte in der Domschule
schon lange. Durch die Erst-
anschaffung neuer Blasin-
strumente mit finanziellen
Mitteln der Werner-Eger-
land-Stiftung konnte das 24-
köpfige Ensemble nun Wirk-
lichkeit werden.

Die stolze Fördersumme
von 20 000 Euro stand der
Schule zur Verfügung, um
mit der Anschaffung von
zwei Dutzend neuen Blasin-
strumenten ein richtiges Or-
chester entstehen zu lassen.
Seit einem halben Jahr kön-
nen nun ebenso viele Schüler
der fünften und sechsten
Klassen in bewährter Koope-
ration mit der Musik- und
Kunstschule Osnabrück ler-
nen, was es heißt, Teil eines
großen musikalischen Gan-
zen zu sein.

Zwar nicht mit Pauken,
aber mit Trompeten, Block-
flöten, Querflöten, Saxofo-
nen, Posaunen, Klarinetten
und Eufonien ist damit den
Schülern die Möglichkeit ge-
geben, nicht nur individuell
ein neues Instrument, son-
dern im „einstimmigen“
Gleichklang auch die Wir-
kung eines wahrhaftigen Or-
chesters aus Blech, Gold und
Silber zu erlernen und zu er-
leben.

Dabei konnten die meisten
Mitglieder des Ensembles
vorher nicht einmal Noten le-
sen. Umso erstaunlicher,
„wie gut das Zusammenspiel
bereits nach nur sechs Mona-
ten Unterricht gelingt“, fin-
det auch Georg Schomaker
von der im März 2001 ge-
gründeten Schulstiftung des
Bistums Osnabrück, der das
gemeinsame Musizieren für
„lernpädagogisch unschlag-
bar“ hält.

„Kinder, die gemeinsam
musizieren, werden teamfä-
hig und lernen, Verantwor-
tung füreinander zu tragen“,
erläutert Stifterin Felicitas
Egerland in ähnlicher Stoß-
richtung die Beweggründe

ihres Engagements. Die
Egerlandstiftung unterstützt
bereits seit ihrer Gründung
2003 unter anderem auch die
musikalische Bildung junger
Menschen. Größere Förde-
rungen hatten in den letzten
Jahren bereits die Angela-
schule und die Thomas-Mo-
rus-Schule erhalten.

„Auch außerhalb des Mu-
sikunterrichts fördert ein sol-
ches Projekt die Konzentrati-
onsfähigkeit und den Zusam-
menhalt der Schüler“, erhofft
sich die stellvertretende
Schulleiterin Sabine Müller
entsprechend nachhaltige
Synergie-Effekte. Die Schüler
könnten durch die Erfahrung
des musikalischen Zusam-

menspiels lernen, auch im
alltäglichen Zusammenleben
nicht nur für sich, sondern
auch immer mit Blick auf die
Mitschüler den richtigen Ton
zu treffen.

Dabei liegt der musikali-
schen Leitung der Elite-Ge-
danke fern. Haupt- und Real-
schüler können gemeinsam
und auch ohne jegliche musi-
kalische Vorbildung am Or-
chester teilhaben. „Viele wis-
sen nicht einmal, welcher
Mitspieler woher kommt“,
betont Musiklehrer Berthold
Bönninger, der das frisch ge-
gründete Orchester mit Be-
geisterung leitet, auch die so-
zial integrative Funktion des
Projektes. Entscheidend sei
die Begeisterungsfähigkeit
und der Wille, nicht nur für
sich allein, sondern als Teil
des Ganzen mit der Gruppe
für die Gruppe zu spielen.

Für Schulleitung und Stif-
ter boten die Haupt- und Re-
alschüler einige Kostproben
inklusive Zugaben. Nach
dem Adventskonzert war es
der zweite Auftritt des neuen
Schulorchesters, aber sicher
nicht der letzte. Bereits Mitte
Mai können sich die Besu-
cher am Tag der offenen Tür
von den gemeinsam erlern-
ten musikalischen Fähigkei-
ten der Domschüler überzeu-
gen.

Endlich ein eigenes Orchester
Egerland-Stiftung fördert Anschaffung von Blasinstrumenten in der Domschule

Dank der Spende der Egerlandstiftung entsteht in der Dom-
schule ein Orchester. Foto: Klaus Lindemann

pm OSNABRÜCK. „Das Geld,
das wir verdienen, bleibt
auch in Sutthausen.“ Mit die-
sen Worten setzte Friedrich
H. Petersmann, Vorsitzender
des Bürgervereins Sutthau-
sen, eine Tradition fort, die es
nun bereits zum zehnten Mal
ermöglicht, sozialen Einrich-
tungen des Stadtteils den
Reinerlös des letzten Weih-
nachtsmarktes als Unterstüt-
zung für deren Tätigkeit zu-
gutekommen zu lassen. In
festgelegtem jährlichen
Wechsel wurde die Spende
jetzt nach Zuwendungen an
die Osnabrücker Werkstät-
ten, Schulen, Kindergärten
und die Jugendarbeit erneut

an die Seniorenarbeit der ka-
tholischen Kirchengemeinde
„Maria Königin des Frie-
dens“, an die evangelische
Apostelgemeinde sowie an
den Ortsverband der Arbei-
terwohlfahrt übergeben. Un-
wirtliche Wetterbedingun-
gen hatten weder die Veran-
stalter, viele Helfer noch
zahlreiche Besucher davon
abgehalten, den „kleinen
aber feinen“ Weihnachts-
markt auf dem Gelände der
katholischen Kirche aufzusu-
chen, sagte Petersmann. Ent-
sprechend erfreulich sei die
Resonanz gewesen, die sich
nun in der Gelegenheit nie-
derschlage, ältere Mitbürger

am Gewinn teilhaben zu las-
sen. In diesem Zusammen-
hang wies der Vereinsvorsit-
zende vor allem auf das Enga-
gement all jener hin, die zum
Gelingen und damit auch
zum Gesamterlös des Weih-
nachtsmarktes beigetragen
hatten: Vereine und Institu-
tionen wie unter anderem die
freiwillige Feuerwehr Sutt-
hausen, der Sportverein Rot-
Weiß-Sutthausen sowie die
freiwilligen Helfer in den Bu-
den und der Cafeteria. Der
Bürgerverein als Initiator
werde sich auch weiterhin
für die Unterstützung der
Einrichtungen des Ortsteils
stark machen.

Bürgerverein Sutthausen verteilt Erlös des Weihnachtsmarktes

Seniorenarbeit im Fokus

Spende für einen guten Zweck: Bürgervereinsvorsitzender Friedrich H. Petersmann (3. v. l.)
übergab den Gewinn des Sutthauser Weihnachtsmarktes an Dechant Dr. Hermann Wieh (kath.
Kirchengemeinde „Maria Königin des Friedens“), Wolfgang Kilian (Apostelgemeinde), Wal-
traud Siegemund (AWO) und Bärbel Wessels (Apostelgemeinde).  Foto: Hubert Kasselmann

pm OSNABRÜCK. Der Lei-
ter der Berufsfeuerwehr
Osnabrück, Jürgen Kna-
benschuh, informierte die
Mitglieder der CDU-Orts-
verbände Eversburg und
Atter bei einem Grünkohl-
essen jetzt über das Hoch-
wasser im August 2010. Die
Zuhörer erlebten noch ein-
mal, wie knapp Osnabrück
an einer Katastrophe vor-
beigeschrammt ist. Wäre
das Umspannwerk in Lüs-
tringen überflutet worden,
hätte dies sechs Monate
Stromausfall für viele
Stadtteile bedeutet.

Das Hauptproblem sei
die Düte gewesen. Der
Fluss habe 70 000 Liter pro
Sekunde transportieren
müssen, was einem 175-
jährigen Hochwasser ent-
spricht. Die Feuerwehr ha-
be mehrere Gebiete aufge-
ben müssen. Die Einsatz-
kräfte hätten noch nie
solch ein Gefühl der Hilflo-
sigkeit gehabt. Die Zuhörer
interessierte sehr, was bei
einem sogenannten „250-
jährigen Hochwasser“ pas-
siert. Knabenschuh kün-
digte an, dass an einer bes-
seren Pegelüberwachung
gearbeitet werde. Wichtig
sei aber, das Wasser da auf-
zuhalten, wo es entsteht. Er
warb dafür, in Zukunft in
den Überschwemmungs-
gebieten keine neuen Häu-
ser zu bauen.

Nur knapp
Katastrophe
entgangen

OSNABRÜCK. Das Ge-
meinschaftszentrum Zie-
genbrink bietet dienstags
von 16 bis 17.30 Uhr einen
Jonglage-Kurs für Kinder
ab acht Jahren an. Sie kön-
nen mit Diabolo und Jon-
glierbällen ihre Geschick-
lichkeit erproben und
Kunststücke lernen. Vor-
kenntnisse sind nicht er-
forderlich. Anmeldung un-
ter Telefon 05 41/5 23 44.

Kursangebot:
Jonglage
für Kinder

KOMPAKT


